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Im Gehegeforstamt Bebenhausen
(1988). besser hekannt als das Gatterrevier
Schönbuch. sind unsere wichtiosten Vor
schiâge ebenfails konsequent und zügig um
gesetzt worden. Das Asungsangebot wurde
entscheidend erweitert. Die Abschüsse wur
den tast ausschlieBlich aut Drückjagden er
zielt. wobei etwa tünf Einsâtze pro Jahr genü
gen. Den Rest des Jahres herrscht Jagdruhe.
Das Wild ist nachweislich vertrauter gewor
den. die Schâden sind merklich zurückge
gangen. Dies alles halten wir in Anbetracht
der kurzen Zeitspanne für beachtliche Teiler
folge. Unserem Vorschlag, drel Wintergatter
einzurichten. wurde nicht nâhergetreten. well
das Forstamt Chancen sieht. die Ziele auch
ohne zu erreichen. Lösung: in Sichtweite.

Weitere Planungen. im Saarland, im Cal
feisental im Kanton St. Gallen und im Oden
wald, sind erst 1989 vorgelegt und teilweise
noch nicht sanktioniert” worden.

Fazit
Wit machen sowohl ermutigende als
auch ernüchternde Erfahrungen. Zu den
ermutigenden gehört, daB einer An

0 fangsphase gtoBer Skepsis (bis hin zu
Voreingenommenheit, MiBtrauen und
Arroganz) stets eine Phase überra
schendet Einsichten foigt. Dann ist der
Weg fre) zur offenen Kooperation mit
hoffnungsvoller Stimmung am Ende:
,,So könnten Wit’s schatten!” Zustim
mung erfahren Wit VOfl mehreren Seiten.
Die Waidbesitzer glauben an eine Entia
stung von Wildschâden, die Jüger ene
ben. daB man ihnen die Hirsche nicht
nehmen will.

Manchmal Wird erkannt, daB noch em
paar Kohlen nachgelegt Werden müs
sen. Deshalb bezahlt das Landratsamt
Sonthoten nun einen Fachmann mit der
detailscharfen Umsetzung im Gelânde
und setzt die Obete Jagdbehörde in
Karlsruhe die Anfertigung einer Bro
schüte in Gang, mit der die Jâger auf das
Planungskonzept OdenWald einge
stimmt werden sollen.

Ebenso oh lâBt der anfngliche Elan
allerdings rasch nach, und man bleibt auf
halbem Wege stehen. Es wird nicht vet
innerlicht, daB das Mal3nahmenbündel
eines Planungskonzepts nut dann Erfoig
verspricht, wenn es im Ganzen einge
setzt wird. Es teicht eben nicht, nut jede
dritte Fûtterung aufzulassen, wenn jede
zweite gefordert ist, und es genügt nicht,
die Touristen auszusperren und weitet
zujagen wie bishet. Da bekommen wit
dann auch Klagen über ,,unausgegorene
Planung” zu hören, aber diesen Vorwud
geht an die falsche Adtesse.

Ernüchternd ist die Etkenntnis, wie
gering die techtlichen Möglichkeiten tür
eine Jagdbehötde sind, em von der gto
Ben Mehrheit tüt sinnvoll etachtetes
Planungskonzept auch umzusetzen. Die
Vâter der Jagdgesetze und Verordnun
gen haben eben über Sollwilddichte und
AbschuBfestsetzung kaum hinausge
dacht. Hiergibtesvielzuândern. uw/bg

Kriegt der GroBe Hahn die Kurve?

Em Schutzkonzept tür das Auerwild
Die Wildforschung muB nachsitzen

Von Ilse Storch und Woifgang Schröder
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Em Auerhuhnbestand nach dem anderen stirht aus. Der Schutz reicht nicht aus.
Aktionismus dominiert: Aussetzungen von Vo/ierenvögeln machen sich gut in der
Öffentlichkeit. Aber hilft das dem sensib/en Vogel wirk/ich? Trotz seiner Be/iebt/leit
und seinem hohen Status als Jagdwi/d reicht unser L4’issen für em sinn vol/es
Schutzkonzept nicht aus. Die Forschung flat viel nachzuholen.

Schalenwild kommt durch hohe Popula
tionsdichten in die Schlagzeilen. Beim
Auerwild kann man davon nut trâumen.
Wëhrend der letzten zwanzig Jahre ist in
Deutschland eine Population nach der
anderen ausgestorben, und der Negativ
trend hâlt an.

Als Charaktervogel der nordischen
Nadelwaldzone hat das Auerhuhn sei
nen Verbreitungsschwerpunkt in der
skandincvischen und russischen Taiga.
Auch dort sind Auerhühner zwar in vielen
Gebieten weniger geworden, aber nicht
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Auerhahn ,,Rambo nëhed sich einem vermeintlichen Rivalen aus Pappmaché, der
auf seinem Balzplatz aufgetaucht ist, und zeigt ihm, wet der Herr im Hause ist. Uber
dem Pappkameraden, im Bild nicht sichtbar, hângt wie eine Kdseglocke em Netz,
das vom versteckten Beobachter ausgelöst werden kann. Die gefangenen Auerhüh
ner werden mit einem kleinen Halsbandsender ausgerüstet. VVenn sich der Vogel em
paarmal schüttelt, verschwindet das Gerât völlig im Ge (ieder. Nur die Drahtantenne
ragt hervor. Undenkbar, den Datenberg ohne die Hilfe leistungsfëhiger Elektronik zu
bearbeiten.
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wie in Mitteleuropa unmittelbar vom Aus
sterhen bedroht. Dutch ihre Bindung an
Nadelwâlder waten Auethühnet in Mii
teleuropa immer nut inselartig verbreitet.
In Deutschiand beschtnkte sich iht Vor
kommen aut die Mittelgebitge und. als
gröl3tes zusammenhângendes Verbrei
tungsgebiet. den Alpenraum. Dutch die
Verëndetung der Wldet sind die auet
huhntauglichen Lebenstâume übet die
Zeilen einmal günstiget. einmal wenioet
günstig gewotden. lm Laute dieses Jaht
hunderts jedenfalls sind sie statk ge
schtumpft.

Vieles deutet heute datauf hin. da(3 in
det Verândetung det Lebensrâume der
Hauptgrund für den europaweiten Rück
gang zu suchen ist. Auerhühnet sind
Habitatspezialisten, die auf gro(3flâchig
zusammenhângende, lichte Nadelwâl
der mit reichem Unterwuchs angewie
sen sind. Solche Bedingungen sind im
einfötmigen Altetsklassenwald der mc
dernen Forstwirtschaft rat geworden.

md wo es geeignete Altbestünde gibt,
sie oft nicht viel mehr als vetstreute

Fragmente im ganzen Waldgebiet. Zu
sëtzlich zu Habitatvetlust und Habitat
fragmentation könnten auch noch ande
te Faktoren wie langfristige Klimatrends,
Störungen dutch Fteizeitaktivitë.ten oder
Umweitgifte am Rückgang det Auerhüh
net beteiligt sein.

Fünf vor zwölf oder
noch spâter?
nitiativen zum Artenschutz werden

meisi erst dann gestartet, wenn das Aus
sterben einet Population unmittelhat be
vorsteht. Das st beim Auerhuhn nicht
anders gewesen. So versucht man zum
Beispiel heute im Salzforst, im Oden
wald oder im Bayerischen Wald, Restpo
pulationen von wenigen Vögeln durch
Aussetzen von Volierenvögeln wiedet

( ‘f die Beinezu helfen. Im Sauerland, im
uttleren Schwarzwald und im Hatz wa

ten Auerhühner schon lângete Zeit ver
schv’unden, auch dort hat man mit Ver
suchen zur Wiederansiedlung begon
nen. Dabei kann in all diesen Gebieten
niemand sagen. ob Auethühner in den
vetlassenen und geschtumpften Gebie
ten heute noch (oder wieder) em Aus-
kommen finden können.

Einbûrgerungen sind nicht nut aus ge
netischen Gtünden problematisch. Gro
(3e Schwierigkeiien beteitet das anders
artige Vethalten von in Gefangenschaft
aufgezogenen Tieren. Volietenvögel ha
ben zwangslâufig kaum Erfahrung mit
Raubfeinden wie Habicht, Fuchs odet
Marder, und entsprechend groS sind die
Vetluste untet den ausgesetzten Tieren.
Wiedereinbürgetungsversuche verbrau
chen daher seht viele Vögel bei nut
geringen Aussichten auf Etfoig und sind
sehr kostspielig.

Obwohl seit gut zehn Jahren in vet
schiedenen Gebieten Deutschlands

übet 2000 Auerhühnet ausgesetzt wot
den sind. st dataus bislang keine einzige
O be rlebensfah ige Popu lat ion ent
standen.

Diese Schwierigkeiten machen deut
lich. wie dringend nötig es ist, noch be
stehende Auerhuhn-Vorkommen zu si
chern. Der Schlüssel dazu ist die Erhal
tung und Gestaltung geeignetet Lebens
tâume in ausreichend groBen. zusam
menhângenden Flchen.

Was abet ist ..geeignetet” Lebens
raum. und wie groS sind ..ausreichende”
Flâchen, und was ist aus der Sicht des
Auerhuhnes noch .zusammenhân
gend”? Unser bisheriges Wissen Ober
die Ôkologie des Auerhuhns reicht nicht
fOr eine zufriedenstellende Antwort auf
diese Fragen. Unser Bild vom Auerhuhn
als Charaktetart natürlicher Bergwâlder
ist zwat sicher nicht falsch, abet auch bei
weitem noch nicht vollstândig. Ubet so
wichtige Punkte wie den Raumbedarf
von Populationen odet die Habitatan
sprüche von Gesperren st erst sehr we
nig bekannt.

Forschung am Auerhuhn:
die richtigen Fragen stellen
An diesem Punkt setzt das Auethuhn
Projekt der WGM an. In einet mehrjâhri
gen Forschungsphase sollen die Le
bensraumansptüche von Auerhühnern
ausreichend geklârt werden. Zusâtzlich
werden Aspekte wie RâubereinfluB,
Nahrungswahl, Störungen und Verhal
tensökologie bearbeitet. Im Mittelpunkt
der Forschungen stehen jedoch Habitat
wahl und Raumbedarf. Mit dem For
schungsprojekt sollen die wissenschaft
Iichen Grundlagen für em umfassendes
Schutzkonzept gelegt werden.

Die Freiland-Forschungen wurden im
Frühjahr 1988 in einem noch guten Auer
huhn-Gebiet in den Chiemgauer Voral
pen begonnen. Das Gebiet wird forstlich
bewittschaftet. Der Wald ist em Mosaik
verschiedener Altetsklassen vom fri
schen Schlag bis zum hiebsreifen Altbe
stand. Damit bestehen gute Vorausset
zungen, die Habitatptâferenzen von
Hâhnen. Hennen und Gesperren im Jah
resverlauf aufzuzeigen.

Diese Fragestellung verlangt nach der
stândigen und objektiven Überwachung
freilebender Vögel. Das ist nur dutch die
Radiotelemettie möglich. Die Vögel wer
den gefangen und mit 35 Gramm schwe
ren Halsbandsendern matkiett. Die Sen
der haben eine Lebensdauet von zwei
Jahten und können im voralpinen Gelün
de bis auf vier Kilometer Entfetnung,
gelegentlich auch weiter geortet werden.

Bishet (Stand Oktober 1989) sind ins
gesamt 27 Vögel, 18 Hâhne und neun
Hennen, mit Sendern ausgerüstet wor
den. Die Tiere wutden hauptsâchlich mit
Netzen, im Frühjahr an Balzplützen und
im Herbst in bevotzugten Einstânden,

oelanaen. Fang und Markierung sind
sehr personal- und :eitaufwendig. funk
tionieren aber problemlos. Keines der
markie tien Tiere hat spâter den Fangort
gemieden. Jeder der am Balzplatz ge
fangenen Vögel hat sich am Morgen
nach dem Fang wieder an der Batz betei
ligt.

Auch die Erfahrungen mit dem Sen
dettyp sind positiv. Der Sender wird dem
Auerhuhn mit einer weichen: schmalen
Reepschnur um den Hals gelegt: sie
vetschwindet völlig unter dern Gefieder.
Die Vögel scheinen sich seht schnell
datan zu gewöhnen. Verhaltensunter
schiede zwischen matkietten und un
markierten Hühnern wurden nicht beob
achtet. Em Hahn wutde nach einem hal-
ben Jahr wiedergefangen, um seinen
nicht mehr einwandftei funklionierenden
Sender auszutauschen. Es waren kei
nerlei Schâden an Gefieder oder Haut
durch das Senderhalsband festzustel
len. Jeder Vogel witd nach Möglichkeit
mindestens einmal tâglich geortet. Die
Peilungen werden gleichmâBig über den
Tag verteilt. So st der Datenberg mittlet
weile auf mehrere tausend Ortungen an
gewachsen.

Datenanalyse
Whrend em Team mit den Auethühnern
im Gelünde alle Hânde voll zu tun hat,
widmet sich em zweites dem Lebens
raum und der Datenanalyse. Das st
zwar nicht so spektakulâr, aber um
nichts weniger aufwendig.

FOr das gesamte Untersuchungsge
biet witd em geogtafisches Infotmations
syslem etstelit (Wit verwenden dazu das
Programmpaket ARC/INFO). Waldbe
stnde. Bodenvegetation, Wege, Stra
Ben und andere Informationen werden in
einet Lebensraumdatenbank gespei
chert, ebenso die Ortungen der Auer
hühner.

Eine Verschneidung der Datensëtze
erlaubt Antworten auf die eingangs ge
stellten Ftagen:

• Wie groS st das von Hahn und Henne
genutzte Gebiet?

• Wie sieht der Jahresgang der Nutzung in
diesem Streifgebiet aus?

• Wo brüten die Hennen? Wo hallen sich
Hennen mii Gesperre aut?

• Weiche Lebensraumausschnifle werden
bevorzugt, welche gemieden?

• Weiche geografischen Barrieren tz.B. Tâ
Ier oder Grate) werden überwunden?

• Wie sieht die Raumnutzung im Flyschge
biet mit seinem santten Mittelgebirgscharak
ter aus, wie im schroffen Kalkhochgebirge?

Möglich wurde dieses Fotschungspro
gramm dutch einen StartschuB des
Computerkonzerns IBM. Heute wird die
Arbeit aus Mitteln der Jagdabgabe in

Bayern und weiteten privaten Sponso

ren unterstützt.
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Em Schutzprogramm
für das Auerhuhn
Dutch die Ergebnisse det Auethuhnfor
schung etwarten Wit genauete Votstel
lungen übet die Gtünde des Rückgan
ges und ausreichend gute Kenntnisse
übet den geeigneten Lebensraum. Wit
wetden in det Lage sein zu beurteHen,
wo sich Auerhuhnschutz mit vertretba
ren Mittel übethaupt lohnt. Nicht alle
Gebiete, in denen früher Auethühner
waren, wetden auch künftig Auethuhnle
benstaum sein. Es wird Schwerpunktge
biete geben müssen, in denen im Rah
men der forstlichen Bewirischaflung be
sonders auf das Auerhuhn geachtet wer
den kann. Dies witd politisch und ökono
misch nur dann auch durchzusetzen
sein. wenn die Ziele der Waldbewirt
schaftung und die Ziele des Auerhuhn
schutzes sich zu einem hohen Grad dek
ken, wie es zum Glück in der Bewirt

schaftung des Bergmischwaldes :u er
warten ist.

Nut wird die alte Kielwassertheorie
nicht genügen — namlich. dal3 richtiqe
Waldbewirtschaftung automatisch Auet
huhnschutz bedeutet. Es muB im Einzel
fali geptütt und geplant werden. ob bzw.
wie dem Auerhuhn dutch besondere
MaBnahmen geholfen werden kann. Sol
che MaBnahmen umfassen neben den
forstlichen auch andere flankierende
MaBnahmen. wie die Vermeidung von
Störungen durch Freizeitaktivitten.

Em Auerhuhnschutzprogramm ist nut
dann effektiv. wenn jene Personen. die
es betrifil. im Zuge der Weiterbildung
auch die Kenntnisse erhalten. Das sind
in erster Linie Forstleute. Hier sind die
Bedingungen günstig, weil das Interesse
votausgesetzt werden kann.

Da es sich um ditferenzierte Entschei
dungen auf flâchenscharfer Grundlage

handelt. sind pauschale Anweisunqen
nicht zielführend. Es muB genau analy
sieri und ebenso genau geplant Werden.
Am besten wird dies über regional zu
stândige Fachieute erreicht. Sie heran
zubilden ist em wichtiger Schriti im Auer
huhnschutz. Uber den Einsatz von öh
lich verttauten Fachieuten wird es auch
leichter möglich sein. em Meldeverfah
ren; das füt eine Etfolgskontrolle unum
gânglich st. in die Praxis umzusetzen.

Auerhuhnschutz ist eine schwierige
Aufgabe, allein schon wegen der zeitli
chen Dimension der Lebensraumgestal
tung. Um lebensfhige Populationen zu
sichetn. ist em verhâltnismâl3ig grol3er
Autwand nötig. Der Aufwand verspricht
auch übet das Auerhuhn hinaus Früchte
zu tragen. Als Leitart leistet der Auer
hahn gute Dienste: Wo er lebt, leben
auch weilere anspruchsvolle Arten in
seinem Gefolge.

Wo immer das Wissen nicht reicht,
neigen wit dazu, uns in Ideologien

zu tlüchten. Das ist nur allzu menschlich.
Im Auerhuhnschutz gibt es deshalb auch
mehrere Richtungen: Die eine sieht die
gröBte Bedrohung in den Feinden Mat
der, Habicht und Fuchs, eine andere will
den Rûckgang zuerst in übermf3igen
Störungen erkennen und wieder eine
andere meint, der Lebensraum sei zwar
gegeben, nut die V.ögel fehlten, ergo
mül3ten sie in der Voliere erbrütet und
ausgesetzt werden.

Jede Ideologie birgt vor allem eine
Gefahr: die der Realitâtsferne. Deshalb
ist Forschung 50 wichtig. Forschung ei
stet einen Beitrag, die Natur zu verste-
hen (nicht nut zu beschreiben), oder
bescheidener a u sg ed rûckt: Wisse n -

schaftliche Methoden decken die Ursa
chen hinter natürlichen Vorgângen auf.
Gründliche Forschung kann beim Auer
huhnschutz die Etfolgschancen ent
scheidend vergtöfletn.

Auch die zweckfreie Grundlagenfor
schung spielt dabei eine Rolle: theorie
bezogen, wie sie sein soli, lBt sie uns
das Auerhuhn im Licht der Evolution (als
evolvierende Em helt) oder der Okologie
(als Teil eines Systems) vetstehen. Die
Erkenntnisse aus der Grundlagenfor
schung bilden im Laute der Zeit einen

Wissensschatz, der
vielleicht heute noch
bedeutungslos er
scheint, aber die Lö
sungen für morgen
enthalten kann.

Forschung ist
auch voll von Uber
raschungen. Der
Wissenschaflshisto
riker THOMAS S.
KUHN zeigt auf, daB
die Forschung Me
thoden besitzt, um
sogar ganz unetwar
tete Phânomene
aufzudecken. Auch
unser Verstândnis
von bedrohten Arlen
wird davon betührt.

Beispiet:
Populatïonsdynamik
Als die Populationsdynamik noch mit
simplen Additionen und Subtraktionen
analysieri wurde, nach dem Mustet:
Pop 1,, = Pop 12 + Zugânge — Abgânge

da schienen Populationen in ihrem Ver
halten gut überschaubar.

Als dann vor einigen Jahren der Popu
lationsbiologe ROBERT MAY in Princeton

Ö

Warum Wildforschung wichtïg ïst
Von Woifgang Schröder

Schalenwlldfragen stehen bel uns heute nicht mehrim Vordergrund des Forschungs
bedarfs. Probleme sind durch beherztes Handein zu lösen, denn wir wissen genug,
um die richt/gen Entscheidungen treffen zu können. Natürlich sind noch manche
Fragen offen, doch sie stehen einer Lösung nicht im Wege.

Ganz anders beim Auerhuhn. Die Kenntnislücken sind so gro[3 wie die Verbrei
tungslücken zwischen den Restpopulationen. Über die Lebensweise und den
Raumanspruch der Vögel. die Populationsdynamik und die Gefhrdungsursachen
wissen wir zwar einiges, jedoch nicht genug. r

,\j [

mit raffinierteren mathematischen Ana
lyseverfahren an die Populationsdyna
mik ging, entdeckte er, daf3 sich Popula
tionen in Abhngigkeit von der GröBe
ihrer Wachstumsrate ganz unerwartet
verhalten. Steigt die Wachstumsrate in
einem bestimmten Bereich, so schwan
ken zuvor konstante Populationen — zu
erst zyklisch, dann sogar ettatisch. All
das geschieht ohne Auf3eneintlüsse.
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